
  

Wochenbild

Von den städtischen Hausmauern an die Wände des Museums: In der Galleria 
Cularta dreht sich derzeit alles um Street Art.  Bild: Olivia Aebli-Item

 

Masüger sagt’s

Noch mehr Bürgergeld  
aus dem Helikopter 
Ist es ein Zufall, dass es ausgerechnet heute den Schweizern so mies geht, wie noch nie? 
Oder hat der nächste Abstimmungskampf schon begonnen?

Mehr als die Hälfte der Schweizer 
Familien kommen finanziell nur  
noch knapp oder gar nicht mehr über 
die Runden: Diese Schlagzeile sorgte 
in den letzten Tagen für Furore. Sie 
entstammt einer Untersuchung des 
Fachverbands «Pro Familia» und  
des Vorsorgeunternehmens «Pax». 
Grundstimmung der Studie: Die 
Schweiz ist sozialpolitisch total auf 
den Hund gekommen.

Der sogenannte «Familienbarometer 
23» (eine periodische Umfrage  
der beiden Institutionen) zeigt ein 
schreckliches Bild: Neben den  
52 Prozent der Befragten, denen das 
Geld nicht mehr reicht, erwarten  
fast 80 Prozent für ihre Familien eine 
Verschlechterung der allgemeinen 
Situation in den nächsten drei Jahren. 
Die grössten Probleme sind (was 
bekannt sein dürfte) die Kranken-
kassenprämien (47 Prozent), die 
Inflation (37) und die Wohnkosten 
(25). Fast ein Drittel wollen wegen  
des so teuer gewordenen Lebens 
keine weiteren Kinder mehr auf die 
Welt stellen. – Düster und schwarz ist 
die Welt, die Schweiz ist am Ende.

Doch das Bundesamt für Statistik 
(BfS) verfügt über ganz andere  
Zahlen, wie die NZZ diese Woche 
herausfand. Diese stammen aus  
einer grossangelegten Studie von 
2021, die als äusserst seriös und 
genau gilt. Und hier sieht es ziemlich 
anders aus: Nicht über die Hälfte  
aller Haushalte mit Kindern hat 
Geldprobleme, sondern nur elf Pro-
zent. Bloss 15 Prozent sind mit ihrer 
finanziellen Lage eher oder ganz 
unzufrieden. Die sogenannte  
«Armutsgefährdungsquote» der 
Bevölkerung liegt bei 14 Prozent.

Es ist nicht plausibel, dass sich diese 
Zahlen innerhalb von zwei Jahren 
derart markant verschoben haben. 
Die steigenden Gesundheits- und 
Wohnkosten sind ein Dauerproblem, 
und die Inflation lag in der Schweiz 
trotz leicht steigender Tendenz weit 
unter dem Niveau in der EU. Man 
muss deshalb davon ausgehen, dass 
das Familienbarometer weniger 
repräsentativ erhoben worden ist  
als die BfS-Studie oder dass die 
Befragten die Situation schlechter 
darstellten, als sie ist.

Der zweite Verdacht liegt nahe.  
Die Bevölkerung ist derzeit einer 
Dauerbeschallung von Kreisen aus-
gesetzt, denen daran gelegen ist,  
die gegenwärtige Lage möglichst 
apokalyptisch darzustellen. Wird 
heute einem Gewerkschafter oder 
einer SP-Nationalrätin das Mikrofon 
unter die Nase gehalten, kommt 
alsogleich das Untergangs-Mantra: 

Die Leute leiden unter den hohen 
Preisen, sie können die Mieten  
nicht mehr bezahlen und die  
Krankenkassenprämien sowieso 
nicht, sie müssen bald betteln gehen 
und stehen im Alter vor dem Nichts.

Und diese Gehirnwäsche zeigt Wir-
kung. Sie hat wohl zu einem grossen 
Teil zum Ja zur 13. AHV-Rente ge-
führt. Und weil dieser Verteilkampf 
noch nicht zu Ende ist, musste jetzt 
vor dem 9. Juni eine Studie her,  
welche die Geschichte von der ver-
armenden Schweiz am Köcheln hält.  
An diesem Abstimmungssonntag  
geht es unter anderem um die  
Prämienentlastungsinitiative der SP, 
welche alle Krankenkassenausgaben 
vom Staat bezahlen lassen will, die 
zehn Prozent des Einkommens der 
Bürger überschreiten. Zu den fünf 
Milliarden zusätzlicher AHV-Kosten 
käme so in der Anfangsphase noch-
mals etwa so viel Geld für Prämien-
verbilligungen dazu. Auch hier geht 
man davon aus, dass der liebe Gott 
das Geld vorschiessen wird.

Wenn sich heute der Mittelstand arm 
fühlt, hat dies wohl mehr mit der 
Verlockung auf zusätzliche Staats-
hilfen zu tun als mit der Faktenlage. 
Die 13. Rente nehme man doch gerne, 
auch wenn man sie nicht brauche, 
tönte es nach dem 3. März im Land. 
Vielleicht geht es jetzt mit dem  
Prämienzustupf weiter. 

Die Schweiz schüttet Bürgergeld aus 
dem Helikopter aus, breit aufs Land 
verteilt, statt dass sie Ansätze sucht, 
wie man den wirklich Bedürftigen 
gezielt helfen könnte. Doch für solche 
Vorhaben wäre das Ja an der Urne 
eben zu unsicher.

«Die Gehirnwäsche  
zeigt Wirkung.»

Andrea Masüger
 

Ruchs Rubrik

Glücklich 
Diese Woche erreichte uns eine 
beunruhigende Meldung: Auf der 
Skala der glücklichsten Länder hat  
die Schweiz einen Rang eingebüsst. 
Derzeit belegen wir nur Platz neun 
mit 7,06 statt 7,24 Punkten wie  
noch ein Jahr zuvor. Was also hat  
uns 0,18 Glückspunkte gekostet? Der 
Abgang des Chef-Händewäschers 
Alain Berset? Oder dass «SRF bi de 
Lüt» schon bei Hinz und Kunz, doch 
nicht bei uns war? Man weiss es nicht. 
Am glücklichsten seien übrigens die 
Finnen (7,7 Punkte). Aber ob man 
wirklich so glücklich ist, wenn man 
für das Wort Glückszustand «Onnelli-
suustila» sagen muss, ist äusserst 
fraglich.

Auf jeden Fall sollten wir wieder 
glücklicher werden. Da ist es gut,  
dass die SBB ab Mai «direkte Zug-
verbindungen von Basel aus in den 
Europa-Park» anbieten. Supi!  
Weil Mami und Papi es nämlich satt  
haben, sich im Auto mit den Kids  
auf der freien Wildbahn der A5, 
eingeklemmt zwischen Camions  
aus unaussprechlichen polnischen 
Städten und lichthupenden AfD-  
Wählern, nordwärts zu kämpfen,  
dies nur unterbrochen von «Mami,  
ich muss mal!» Dann lieber total 
relaxed mit dem Zug in den Europa-
Park rollen und am selben Perron  
ins Parkbähnli umsteigen.

Doch daraus wird leider nichts.  
Denn es wird nie einen Zug «in den 
Europa-Park» geben, sondern nur  
bis zur beschaulichen Bahnstation 
Ringsheim. Damit man sich nicht 
verloren wähnt in der von keinem 
WLAN berührten Steppe des Ober-
rheinischen Tieflands, wo nur der 
Spargel, aber keinerlei Hoffnung 
wächst, heisst der Bahnhof jetzt 
Ringsheim/Europa-Park. Dort wartet 
ein Shuttle-Bus, der tatsächlich  
zum Europa-Park fährt. Also, falls  
der SBB-Zug ankommt, und nicht  
kurz vor Ringsheim/Europa-Park  
von einem ICE blockiert wird, dessen 
defekte Kaffeemaschine im Bord-
restaurant eine nicht aufhebbare 
Schnellbremsung ausgelöst hat.

Doch grundsätzlich begrüsse ich das 
neue SBB-Angebot sehr! Angesichts 
der bevorstehenden Verhandlungen 
für ein neues bilaterales Abkommen 
mit der EU kann ein Besuch im  
Europa-Park gerade bei Menschen 
mit schwerer SVP-Neigung die Angst 
vor Europa etwas lindern. Denn in 
diesem Europa gibt es statt Uschi  
von der Leyen mit Zementfrisur die 
lustige Euro-Maus zum Anfassen, 
und man gelangt fussläufig von den 
dänischen Lachsbrötli für Mami zur 
Schwarzwälder Kirschtorte für Papi. 
Klar, je nach Fahrgeschäft wird man 
auch mal nass, aber das ist nichts 
gegen die Nässe des bundesrätlichen 
Angstschweisses vor der nächsten 
europapolitischen Abstimmung.

Und wenn wir dann im Sonnen-
untergang des Oberrheinischen 
Tieflands nach einem tollen Tag  
in einem zuverlässigen SBB-Zug 
heimwärts reisen, sind wir sehr 
glücklich. Mindestens 0,18 Punkte. 

Christian Ruch 
graubuenden@suedostschweiz.ch
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